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Transkription handschriftlicher Texte 

Jonas Herrmann, 24.04.2025 

A. Beschreibung des Anwendungsfalls 

Ziel des Use-Cases ist es handschriftlicher Texte in maschinenlesbaren Text zu 

transkribieren. Anwendungsbeispiel: Umwandlung von Klausuren zu Korrekturzwe-

cken. 

B. Vorgehen 

1) Einfügen des Prompts sowie der zu transkribierende Datei als Anhang in einer 

generativen KI. 

 

2) Anpassung des Prompts an die gewünschte Startseite und Absenden der gesam-

ten Eingabe. 

3) Eingabe des Prompts „weiter“, um die nächste Seite zu transkribieren. Diesen 

Schritt beliebig oft wiederholen. 

Prompt: 

Gebe mir den handschriftlichen Text dieser Klausur als maschinenlesbaren 

Text aus. Gehe dabei wie folgt vor: 

1. Starte mit der Transkription auf der Seite [Nr. der Startseite] des 

handschriftlichen Textes. 

2. Transkribiere nur diese Seite. 

3. Wenn der Befehl „weiter“ von mir kommt, kannst du die darauffolge 

Seite transkribieren. 

4. Wiederhole Schritt 2 und 3 so lange, bis ich dich durch den Befehl 

„Ausgabe“ Schritt 5 triggere. 

5. Erstelle bei dem Befehl „Ausgabe“ ein Word-Dokument, dass alle 

einzelnen Transkriptionen nacheinander in der eigegebenen Reihen-

folge beinhaltet. 
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4) Erstellung einer Word-Datei, in der alle einzelnen Transkriptionen zusammenge-

fasst sind durch den Prompt „Ausgabe“. 

C. Test  

I. Testszenario 

Als Test wurde eine Seite einer studentischen Klausur transkribiert.  
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II. Ergebnis 

Folgende Transkription wurde ausgegeben: 

D. Bewertung  

Generative KI kann handschriftliche Texte zuverlässig erkennen und dabei sogar 

juristische Fachbegriffe sowie Normen identifizieren. Schwierigkeiten zeigen sich 

jedoch bei der Erfassung der Gliederung und der korrekten Zitierweise von Normen. 

Zudem werden mitunter Satzgefüge verändert: Der Inhalt bleibt zwar im Wesentlichen 

erhalten, dennoch gehen wichtige Informationen verloren (vgl. Gliederungspunkt 2 am 

Ende der Seite). Problematisch ist ferner, dass generative KI entweder Fehler in den 

Klausurtext einbauen oder umgekehrt Fehler der Studierenden unauffällig korrigieren 

kann. Letzteres fällt Korrektoren regelmäßig erst bei einem vollständigen Abgleich des 

Outputs mit der ursprünglichen Klausur auf. Schließlich lässt sich der gesamte Text 

nicht in einem Schritt ausgeben, was zu einem zusätzlichen zeitlichen Aufwand führt. 

E. Fazit 

 

 

 

Die Transkription ist für längere Texte wie Klausuren nicht effizient, da der 

erzeugte maschinenschriftliche Texte nicht exakt den handschriftlichen Text 

wiedergibt und ggf. Fehler des Studenten korrigiert. Für einzelne Textpassagen ist 

diese unter vorsichtiger Anwendung brauchbar. 


